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Nach einem Unternehmensverkauf
steht mancher Veräusserer vor einer
Aufgabe, mit der er sich in der Vergan-
genheit kaum beschäftigt hat: der An-
lage der durch den Unternehmensver-
kauf zugeflossenen Liquidität. Es fin-
det ein Rollenwechsel statt – der Unter-
nehmer wird zum Kapitalanleger und
muss sich vielleicht erstmalig mit der
Frage beschäftigen, wie sein Vermögen
sicher und rentabel angelegt werden
kann.

Als Folge des Unternehmensver-
kaufs wurden die manchmal vielfa-
chen Verflechtungen zwischen Unter-
nehmen und Unternehmer auf ein Min-
destmass zurückgeführt. Möglicher-
weise wurden Gesellschafterdarlehen
zurückgezahlt oder der Unternehmer
aus der persönlichen Haftung für Fir-
menkredite entlassen.

Verflechtungen mit dem Unterneh-
men können weiterhin bestehen, wenn
der Verkäufer als Berater oder Beirat
für das verkaufte Unternehmen tätig
ist. Manchmal werden auch von der
Firma genutzte Immobilien nicht mit-
veräussert, sondern in das Privatver-
mögen des Verkäufers überführt, so
dass der Verkäufer zum Vermieter der
Firmenimmobilie wird. Vielleicht ist er

auch noch mit einem (geringen) Anteil
am Unternehmen beteiligt.

Nun muss sich der «Neu-Privatier»
um die Anlage des Verkaufserlöses,
ggf. die Verwaltung der Immobilie und
die unternehmerische Beteiligung küm-
mern. Er wird sich fragen, welche An-
lagemöglichkeiten es gibt, welche Ri-
siken entstehen und welche Renditen
möglich sind. Er wird eine Antwort
dar auf suchen, wie das Vermögen sei-
nen individuellen Anforderungen ent-
sprechend strukturiert werden kann.

Hierbei kann ihn ein «Generalüber-
nehmer» als Vermögensmanager – der
der Steuerberater oder ein auf das Ver-
mögensmanagement spezialisierter
Berater sein kann – unterstützen. Er
kann den Privatier bei der Bestandsauf-
nahme, der Strukturierung und Kon-
trolle des Vermögens beraten mit dem
Ziel, eine langfristige, auf die individu-
ellen Anforderungen des Privatiers ab-
gestimmte Gesamtvermögensstrategie
zu erarbeiten. Darüber hinaus kann der
«Generalübernehmer» eine regelmäs-
sige Berichterstattung über die Vermö-
gensentwicklung sowie das Vermö-
genscontrolling übernehmen. Er er-
setzt nicht den Vermögensverwalter
oder Anlageberater. Der «Generalüber-
nehmer» ist eine unabhängige Instanz,
der den Privatier bei der Auswahl ge-
eigneter Anlageformen, Strategien und
Vermögensverwalter neutral berät. Er
achtet darauf, dass die Vorschläge der
Vermögensverwalter die Vorgaben und
Ziele des Kapitalanlegers erfüllen und
zu marktüblichen Konditionen er-
bracht werden.

Die Strukturierung des Vermögens
erfolgt in mehreren Schritten: 

. Analyse der Ausgangssituation. Definition der Anlageziele und 
des Risikoprofils. Erarbeitung der langfristigen 
Vermögensstruktur. Umsetzung der Vermögensstrategie

Die Analyse der Ausgangssituation
umfasst zunächst die Bestandesauf-
nahme des vorhandenen Vermögens
einschliesslich aller illiquiden Vermö-
genswerte, wie z.B. Immobilien oder
Lebensversicherungen, sowie eine Li-

quiditätsbetrachtung, die die zukünf -
tigen Einnahmen des Privatiers den
 geplanten Ausgaben gegenüberstellt.
Hierdurch lässt sich ermitteln, ob bei-
spielsweise regelmässige Ausschüttun-
gen aus dem Vermögen benötigt wer-
den. Die Risikotragfähigkeit des Priva-
tiers spielt ebenfalls eine grosse Rolle
bei der Definition der Anlageziele. Ist
er bereit, mit den typischen Schwan-
kungen von Aktienanlagen zu leben?
Möchte er sein Vermögen über die
klassischen Anlagen in Obligationen
und Aktien hinaus diversifizieren und
z.B. auch in Gold, Rohstoffe oder
Fremdwährungen anlegen? Sollen bei
der Kapitalanlage professionelle Ver-
mögensverwalter mitwirken?

Sind diese Fragen beantwortet,
kann eine langfristige Vermögens-
struktur festgelegt werden. Diese defi-
niert sich häufig über das Risikoprofil:
Je geringer die Risikobereitschaft des
Anlegers ist, desto höher ist der Anteil
der Liquidität und Obligationen am
Gesamtvermögen.

Favorisiert der Privatier für die
Umsetzung der Vermögensstrategie die
Mitwirkung von Vermögensverwal-
tern, erfolgt im nächsten Schritt deren
Auswahl. Auch hier kann der «Gene-
ralübernehmer» den Privatier unter-
stützen, indem er geeignete Verwalter
vorschlägt, die Gespräche moderiert
und die Angebote auswertet. Aufgrund
seines Marktüberblicks kann der «Ge-
neralübernehmer» abschätzen, welche
Angebote fair sind und zu dem Anfor-
derungsprofil des Privatiers passen.

Nach der Beauftragung von einem
oder mehreren Vermögensverwaltern
kann der «Generalübernehmer» den
Privatier laufend begleiten. Durch die
regelmässige Darstellung des Gesamt-
vermögens in einem Reporting-Bericht
und die Analyse der Einzelpositionen
findet nicht nur eine Kontrolle der
Leistungen der Vermögensverwalter
statt, sondern es werden auch Risiken
aufgezeigt. So kann kontinuierlich die
Performance der Vermögensverwalter
überwacht und geprüft werden, ob die
Anlagestruktur noch den Anforderun-
gen des Privatiers entspricht.
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